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nn  ich  heute  im  Rahmen  der  Geschichte  der  badischen  Juden- 
gemeinden über  meine  Heimatgemeinde  Gelungen  schreibe, so  beschleicht 
mich  ein  wehmütiges  und  trauriges  Gefühl, war  doch  die  gemeinde  Gai- 
lingen  die  grösste  Landgemeinde  nicht  nur  Badens, sonaern  gewiss  auch 
Leutschlands. Dieses  Gefühl  übermannte  mich  noch  besonders, als  ich  mit 
meiner  Frau  vor  6  Jähren  einige  Stunden  in  Gelungen  war  und  an  dem 
Platze  stand, wo  einstens  unsere  grosse, herrliche  Sj  nagoöe  war. Während 
am  Kriegerdenkmal  oberhalb  des  Synagogenplatzes  die  Namen  aer  jüdi- 
schen Kriegsteilnehmer  am  Kriege  1370/71  von  aen  Nazis  ausgekratzt 
waren, wurden  die  von  meinem  Bruaer  Abraham  entworfenen,  lessinggetrie- 
benen  Gedenktafeln  mit  den  Namen  der  im  Kriege  1914/18  foeiallenen 
Gailinger  jüdischen  Soldaten  dank  der  Heldenhaftigkeit  eines  christ- 
lichen Mitbürgers  aus  der  brennenden  Synagoge  gerettet. Noch  eine  andere 
Heldentat  eines  christlichen   itburgers  soll  rühmend  erwähnt  weroen, 
nämlich  die  durch  den  Gärtner  Hany  sicher  unter  LebensGefahr  eriolgte 
Instandhaltung  unseres  grossen  Friedhofs  während  der  Nazizeit. Es  war 
damals  eine  yeelit>che  Erhebung  zu  r.enen,wie  der  Friedhof  in  allen 
seinen  Teilen  wunderbar  gepflegt  und  erhalten  war. 

Nun  zur  Geschichte  aer  jüdischen  Gemeinde  Gr Hingen. 
Die  ältesten  bekannten  Urkunden  über  die  Gemeinde  stammen  aus  dem 
Stadtbuch  der  benachbarten, jenseits  des  die  Grenze  bildenden  Rheins 
gelegenen  St  dtgemeinde  Diessenhoien  ums  Jahr  166C,wo  schon  etwa  6 
jüdische  Heushaltungen  erwähnt  sin.Gailingen  gehorte  damals  zur  Lsndv 
r  ischft  Neuenbürg, die  im  allgemeinen  den  Juden  günstig  gesinnt  war. 
Diese  bekamen  einen  Schutzbrief , in  dem  ihnen  Unterstützung  zugesagt 
wurde.  Sie  durften  ihre  Religion  frei  ausüben  und  in  der  ganzen  Land- 
grafschaft Handel  treiben.  Schon  damals  haben  diese  Juden  auch  mit 
der  Schweiz, wenn  auch  in  bescheidenem  umfang, Handel  getrieben, ein  Be- 
weis dafür  ist  die  in  diesem  otadzbuch  erwähnte  Formel  des  Judeneides. 
Jäit  cer  |(  it  siedelten  sich  imuer  mehr  Juden  in  Gailingen  an, wie  aus 
den  vom  Jahre  1723  datierten  and  noch  erhaltenen  ältesten  Statuten 
der  Chevra  Kadischa,der  heiligen  Bruderschaf t, Hervorgeht. Diese  Sta- 
tuten wuroen  in  im  Jahre  1768  erneuert  und  ergänzt. Der  Friedhof  selbBt 
wurde  In  Jahre  1676  angelegt, dessen  250  jähriges  Bestehen  im  Jahre 
1926   eieiert  worden  war. Auf  diesem  Friedhof  wurden  nient  nur  die 
Toten  von  Gailin^en  beerdigt, sondern  auch  die  von  aer  nicht  sehr  weit 
entfernten,  am  Urtersee  gelegenen  Gemeinde  Wanben. Die  Leichen  kamen 
per  Schiff  nach  über^ailin^en  unu  von  da  nach  Gailin0en. Diese  Jüdi- 
uciieu  reichen  unterlagen  seitns  Dicbsenhof en  dem  Leibzoll. 

Die  Gemeinde  in  Gaiiin6en  entwa.cK.elte  sich  gut  und  vergrösserte 
sich  aauerna. Beweis  dafür  cie  im  Jahre  1842  erbaute  S^naoO^ejöin  iur 
eine  Sei      D-da   ro&ser  und  imposanter  Bau.  Etat  Jahr  1866  gab  es  im 
Seekieis   auaser  Gailingen  nur  noch  drei  judiuehe  Gemeinden, Randegg, 
Worblin.^en  ur       i..In  ;ieser  Zeit  wurde  oic  Ge nein  de  in  Konstanz 
gegründet, uiedadurch,uass  durch  Staatsgesetz  jede  Beschränkung  der 
Freizügigkeit  aufgehoben  wurde, Zuzug  von  den  benachbarten  jüdischen 
Landgemei  den  b-';-*m.  Von  jener  Seit  begann  die  allmähliche  Abwanderung 
aus  den  Lt-ndge reinden  ?n  «1«  Städte.  Dies  betraf  natürlich  auch  die 
inde  in  Gailingen. Denn  während  diese  noch  in  en  1800er  Jahren 
ca  950  Seelen  bei  einer  Gesam+<=inwohnerscnaft  von  1700  zählte,  also 
mehr  Juden  ■  ls  Nicht j u^en, waren  es  im  Jahre  1920  nur  noch  etwa  420 
unv  bis  sua  Jahre  1933  nur  noch  etwa  100. Die  Abwanderung  aus  der 

einde  Gailun^cn  erfolgte  hauptsächlich  nach  uer  Schweiz, da  die 
Juden  von  Gailingen  schon  immer  wirtschaftlich  nach  cer  .chweiz  ten- 
dierten,vor  allen  nnch  Zürich, aber  auch  nach  anderen  schweizerischen 
Städten. Im  benachbarten  Diessenhofcn  wurden  schon  vor  vielen  Jahr- 
zehnten von         r  Juden  Geschäfte  uni  Fabriken  ge.^rün^et,  oeren 


T 

ber   dans    in    Vict  senhofen  wohnt  ■  n.  it-    »eaelS.de    in    J.iamer 

Tiehr  abnahm, ver^rj jeerte    sich   uic   Je    einde   in    D.,aber  ouch   von    ciort 

erten    viele   ■  des   zweiten   V.elzkriefoe;    t-us,io^us   heute   nur 

noch  wenige   Jjcen    cert   <vohnen. 

Soweit   aie  kurze    feeecnichtliche   Darstellung   oer   utntinae 
in    Jeilingen. 

Wie  äubberte   sich  nun   oas   juuische    und   all6L.,nn     stnsehliahe 
Leben   in   dieser  grossen   jüdischen  L  I      ■?   Vor  allem   1st   iest- 

auutelli.n,i-iBL    aie   Juoen   in   G.dank    ihrer  nu„ erwischen   Starke   schon 
früh   eine   gewisse   selbtbewusste  Haltung,  sich  anei6ne ten, ior   alle« 
ftioht  judlsohen   uevölkeiunt,   teöen'ibi.r,olint    et*ü    boohmUtlf  oder 
anlassend   zu   bein.Li  s    zeigte   tioh  auch    in   der  Au~ue>unt,   der   religi- 
ösen   jebiüi^clie .  Es    .var   0anz   aelbeatvert;  tandliob ,  Ju.en  vor 
lj>3    ihre    ^ukkoth   auf   uen                  .  n    aal  Stell  ten,  mit    Lulai    und    üthrog 
uoer   uie   Btraases   gingen* £1«   nieht jüdische   Berolkerung  it   diesen 
cnen   wohl   vertraut, aadaaa    lie    »ich   .^uch  niclit    wunuer ten, wenn   in 
früheren  Jahren   viele  Juoen  an   BS                      na   und  Jo    kip  >ur   in    ihrem 

ones  zun  oeten  gingen. Aber  uer  Höhepunkt  des  jttdisohea  Lebens 
waren  uoch  uie  PurJ  -  ■  e,an  oenen  Gross  und  Klein, All  und  Jung 
teilaahmea, eia«   Art  Oaraevalalok   erinnere   mich   noch,dasa  vor   dem  10 

tkriee  ruder  Abraham   mehrmals  als   küastleriseher  Ber   ter  nach 

uJnonen   geschickt   wurde, um   dort   die   geeigneten  NUiskeraden-kleidungd- 
btücke   auszusuchen   und   naen    J.zu   brlagea.Pui    die   christliche    BerOl- 
mg   in    G. waren    oiese   Pu  ein    beliebtes    Schauspiel, ebenso 

i  en    benwehbarten   bpdischen    um     i  .:h..ciieriechen 

ten.Als    eine    ßallJ  .ihnheit    darf   noch    erwähnte'  weruen,dse£    der 

nient   etwa  nur  an  14.Auar  geleiert   wurae, sondern   ochon   4    lochen 
früher, indi  >;ilt.   an    oen  T  reitag-Acenoen   viele,  Junt,   uhd  Alt, mas- 

kiert heru    liefen   uno.  l'reunde   una    Viiwanate    besue:.tan0 

Nun  könnte    nan    meinen, daes   die    SallingCi    Juoen  nur   lür   solche 
[nterei  iaht  hatten, aker  i    durchaus  nicht   ^o, 

Vor  allen   in    BOSialer  Hinsicht   zeichneten   sie  ab. Di«    ~or&e    um 

ihre   Nebenmene-e-hen  aar   ihr   Deeonoerer  Sharakteraug. Das   zeigt   die  An- 
zahl   Vereihe(Chcvroth) ,  die    i  afe    uer   Zeit   gegründet   worden   waren 

■  retütaung  o<r     Lade rkeaittel ten   i  I    tten. 

hin   jeder  hielt    et.   ftti    eine   Ehrenpflicht   in    "seine"    Chevreth   beim  Auf- 
rufen  zur  Thora  unu    oci    sonitii.cn   Gelegenheit  n.  l   s   schöne 

bei    «ui,  icte    Unterstützungen    ia   0eJiei  viUTdesukS    gab 

einen   Kr  .nkon-V e rein(bikkur  Ghoiim) ,  einen    Verein    .a^ar    roT,  eines    V  c.r- 
Ohaehnaeat   aj IIa, einen   Verein    lalmad   Thora    und   natürlich    auch   einen 
Verein   Giu  ,.i_cha    uno    noch    manche    andere. Selbstverstttndliob   wurde 

auch    lur  i,rc  tz    Israel   gea    oniet.  ^ies..    spziale  Tätigkeit   wurde  aber  ge- 
kr  int    ciurch   aen   im  J    i.  1    trfolftea  und   nur   von   oer   >ifc;neinde   linan 

sieiten   B  Krankenhauses,    ewise    eine    ruh  .entwerte    Jel- 

•enheit   in   eirer    _,  linde.  Der   juuische    Dorf  erst,  Dr.    •  ilbror.n,  stand 

okenhaui    als  ärstlic  loj    belter   bis   zu   seine;'  Toue  vor,  sein  Nach 
iolger   .vai    sein   Sohn    bis    zu    dessen    Auewanderung   im  Jahre   1939. 
im   Laufe    oer    Beit    windelte    sich    ans   Krankenhaus    in    ein  Altersheim   um. 
Auch    f  es  Kr-.  nkenhaue(iit  th  Hsehol im) wurde   in   der   S^nofeo^.e    ge> 

■  et.  .i.     seh]    die    Bedeutung    der   J-e  leinde    G  r   innerhalb   der 

badisoben  Landessyni  et   <var,  uezeu^t  de  Tatsaebc , daaa  im 

<e  1897   von   den   bauischen  Jaden   in   (Jail Ingen   due   Altersheim 

,  benannt  nach  »nschlich  t;o  ho  ehe  teilenden  Gross- 

bersog  Friedrich    1   erbaut    wuiae.In    oiebes  em 

ganaen   Laade   alte   unu   gebreoalioke  Jaden   urn  sieh   aort   infolge 

jUdlsohen  i  ^nae   ba.  a^' 

In   der  Volksscuule.üie    ja   wie   üoerall    j  i.uitan  war, 

waren    in    oer    91  anssei t      er    }■  lernte    stets    2    JUui^;j.l  er   angestellt 

lehr  viex    JUdlsahe   Boattlsi    v    rhaadea  waren.  oer   Gemeinde 
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zeigte  eich  auch  darin, dass  in  cen  90er  Jahren  ajf  privater  Basis 
eine  Art  Mittelschule,  die  sogenannte  Handelsschule, gegrünoet  wurde, 
die  allerdings  nach  einigen  Jahrzehnten  aus  Mangel  an  fin.  nziellen 
Mitteln  und  Schülern  einging. Die  beiden  aufeinanderfolgenden  Direk- 
toren holten  sich  einen  Teil  ihrer  Schuler  aus  Polen,  f- 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  reli&iösen  Führer, die 
Rabbiner  und  Lehrer, der  Gemeinde, die  im  übrigen  immer  SitzX  dee 
Bezirksrabbiners  war. Erst  im  Jahre  1929  nach  Wegzug  des  vorletzten 
Rabbiners, Dr. Spitz, wurde  Konstanz  Sitz  des  Bezirksrabbiners. 
Vom  Jahre  1329-1851  amtete  Rabbiner  J. Löwenstein,  darnach  Rabbiner 
E. Aillstä tter, dessen  Nachfolger  Dr.H. Sondheiraer  war. Wach  ihn  war  Dr. 
Leopold  Löwenstein  Rabbiner  in  seiner  Keimats^e.aeinee,  spater  in  Mosbach 
Br.Löwenstein  hat  sich  besonders  durch  seine  historischen  Bücher  einen 
guten  Kamen  gemacht. Sein  Nachfolger  war  Dr.  Spitz  bis  1929.3eaieinde- 
rabbiner  wurde  dann  der  junge  Rabbiner  Dr.ilordochai  Bohrer  bis  zu 
seinem  im  Konzentrationslager  Dachau  erfolgten  Tode  in  Jvhr   1939. 
Er  war, von  htili0sten  Geiste  durchglüht, ein  wahrer  Führer  seiner 
Gemeinde  besonders  und  gerade  in  den  schweren  Hitlerjahren. Unbeachtet 
uer  jelahien  ftai  er  stets  bemüht, Flüchtlinge  aus  Innerdeutschland, 
ßc^&^f^die  nach  Itiuxtaohlond  kamen, über  die  Grenze  zu  bringen. Aber  leider 

blieb  dus  den  Nazis  nicht  verborgen  und  sie  rächten  sich  an  ihm, indem 
sie  ihn  in  Dachau  zu  Tode  quälten»  Mit  7  unmündigen  Kindern  kam  dann 
seine  Witwe  iji  Jahre  1939  nach  Eretz  Israel. 

Sehr  grosse  Verdienste  am   die  Gemeinde  erwarb  sich  auch 
Lehrer  Jacob  aisenmann. Der  letzte  Lehrer  in  u.war  Lazar  Levy,  jetzt  in 
th  Yam  wohnend. 

Und  das  üride  dieser  alten, schönen  und  groeeen  jüdischen 
-..  ieinde?Ee  war  das  gleiche  wie  das  der  übrigen  badischen  una  pfäl- 
zischen je  leinden. Ausihren  Häueerfe  vertrieben  und  zus  mmenge tri eben 
mussten  sie  ihre  Ileinateorte  verlassen, um  nach  gurs  in  Suaf rankreich 
deportiert  zu  werden, von  wo  cier  <  rösete  Teil  nach  dem  Osten  in  üie 
Gaskammern  kameja, 

1«  ücnei'.ut  Jcilin^en  ist  nicht  mehr,  aber  die  Erinnerung 
an  sie  lebt. 
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p  P. «.Nicht  unerwähnt  darf  bleiben, weil  es  auch  ein  B-.weie  ist  für 
das  harmonische  Zusammenleben  der  beiden  Glaubensgemeinschaften, 
das  Don  14  Jahre  lang  von  1870  bis  1304  einen  jüdischen  ßürger- 
.neiöter,Leopold  Guggenheim, hut  ce.  ITie  so  vieles  In  Gailin^en.so  war 
auch  dies  ein  einmaliger  Fall. Selbstverständlich  waren  die  Juden  im 
Gemeinderat  proportioneil  ihrer  stärke  ebenfalls  vertreten. 
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neobt   Belli         .  real         :;-  reeee    Ihi  sfüh]  ;ele- 

■tn  reit,    a  entatlon  inaehlo 

-]  iltsu.arbeiten,'VOi  ilch 

■- lnde   iailin^en, uit    er    liefe    dl«    I  i    auch 

die    tr.-uri  tsten  Erinnerungen  verbinden. 

Icn  schickt    Iti  .en  bub  Id   del  Anlege   eine  Anaaal    ilr  uenr   teurer 
os   über  die   Bynag  rieahoJ  ,  ■   /ilterjheia 

soAii  aeatreJ  reeka 

Deportlerui  ire   in   .jucUiankreich.Zur  Illuetrierung  dee   luicht- 

oaren  Leber.o,  I  area      aasten, 

sie   aenlleeelleh  nach  t„n   in  den   3   utjj   *cj.icrjeportiert 

xüh  ein  i'oto   von  4   trauen, darunter     eine  bei- 
den   '„cbwe8 lern,  uci. 

ici.   ae&ae   ,_erne   zur  Kenntnl  l .  o tos, die   z.    . 

nici.  ii  ii, nac-i  lnror  rotol  it   auruckernalte, da 

j    üich  I  i4  Kinde i   ela   eertvolJ  q. 
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GAILIKGM  cftETHRT  1972 


by 

Feli>:  Gut. 

Hingen,  a  village  in  the  former 

Grand-Duchy  of  Baden  (imperial  Germany)si- 
tuated  on  the  Swiss  border  oppos  ite  the 
-  iss  Canton  Thurgau  had  for  many  centuries 
•cat  Jewish  Community  with  bis 

and  Cantors. The  community  maintained  a  Hos- 
pital,an  Old  Ac   Home, various  phi" 
and  cultural  Societies  end  two  Jewish  Hotels- 
till  that  "Dien  Irae,Anno  1933-  I      Crystal 
Night  or  November  1938  the  b' 
was  Lestroyed  by  hordes  of  S.A. and  S.S. men 
which  had  to  be  brought  to  Gailingen  from 
abroad  to  do  this  blasphemous  work. The  local 
Christian  population  boycotted  demonstratively 
the  auction  of  the  plundered  things  of  the 
deported  Jots. The  remnants  of  the  Jewish 
population  which  could  not  escape  in  tine  - 
although  Gailingen  ras  only  two  miles  from 
the  Swiss  border  died  a  cruel, lonely  death 
in  Nazi  concentration  camps  and  gas  chambers. 

It  seems  strange. 

These  Jewish  citizens  of  Gailingen  in  their  graves,  in 
the  "  Garden  of  Life",  .above  the  Church,  on  the  mountain,  on  the  slope  of  the 
Forest!  So  far  -  and  still  so  near  their  former  holy  and  highly  respected  com- 
munity. ,     ,   , 

In  silence  they  are  lying  in  their  eternal  rest  above 

the  village,  -.-hose  quietness  is  only  now  and  again  disturbed  by  the  noise  of 
otorcar  engine  or  an  aeroplane.  But  another  uneasy  silence  lies  above  the 
village.  Many  live  there  now  who  do  not  belong  to  the  native  population  of 

oli  village,  they  are  not  "  Original  Gailinger",  one  reads  now  names  and 
hears  dialects  coming  fron  Eastern  regions,  uncommon  in  this  southern  corner 
of  Southern  Germany »bordering  on  Switzerland.  One  har  :  •     ■    I     ter,  no 
longer  witty  jokes  arc  told  or  called  from  house  to  house  and  across  the  villi 
even  the  original  inhabitants,  the  "  Ur-Gailinger»  seen  to  feel 
when  somebod  -  visits  the  village  whose  ancestors  rest  above  the 

village  in  eternal  silence. 

Is  it  the  empty  space  where  once  stood  the  famous  ,great 
;ue  that  also  contributes  to  th       :ge  silence  now  rei  ning  there?  Or 
■  houses  the  cause  of  it,,  o:      3  where  one  < 

usas»  i  hich  wer  hanging  there  sine     I     '      to° 
silence,  those  doors  through  which  people  come  and  go  today  who  do 

:  tn  •  v  ]  n  rks  in  the  stone  or  timber  signify 

There  doorways  too  seem  to  spread  an  uncomfortable  accusa  g   "  ' 

The  Knyor  of  the  Village  in  persona  drove  ir  :  to,1 
tery.  i    cour  sou  man!     :  Ltted  " 

ctcd  "  :  : 

ilence  bloss  :'  C3 
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i   ■'    vt    tl  sir  lovely  foliage  in  th  -  breeze, 
under  those  tonts.  of  1  rations  of  Jewish  citizens 

i  '.gen  in  the  eternal  mysterious  bh.The  old  —  b;  .red  and 

-  ocr.  covered  to  ibstones 
c       •  as  silent        is...  The;-  still  seem  to,procl:       :e  the  tables 

n  Commandements  "  thou  shall  not  murder  ".  And  in  silence  t 
radiation  is  received  down  in  the  Village  of  Gailingen,  in  the  Hegau,  on 

the  T  "'ke  Constance 

The  names  on  the  tombst  ones  which  distinguished  so        ne- 
;    n  will  never  more  be  nronour.ccd  in  the  vi1     .  ?hcy  were 
first  called  Elias  son  of  ITathan, Jacob  Son  of  Jehuda,  Samuel  Son  of  Jo:, 
and  afterwards  the  Bernheins, 31ochs, Dreyfus, Guts, Guggenheims, Hanharts,  '   - 
ir  ers,Ii'cilbronns,Hoos,  Ottenbeimers,  Rotschilds,Ueils  and  VTolf;  this  tell 

the  tombstones  in  silence 

The  portal  of  the  synagogue  can  never  more  be  opened, and  never 
more  will  the  singing  of  Hymns  and  Psalms  break  the  silence;  the  famous 
Synagogue  Choir  of  Gailingen  will  never  more  be  heard,  the  famous  Cantors 
have  sung  long  ago  their  last  prayer.  Across  the  empty  space  where  once 
stood  the  synagogue,  there  was  a  silence  as  after  the  Kol-Nidrc  night 
service.  Uever  more  will  the  Ten  Commandenents  be  read  in  the  language  of 
the  Prophets,  never  more  will  the  voices  and  sernons  of  the  famous  Rabbis 
of  Gailingen  be  heard.  Silence  .  Only  on  the  wall  of  the  former  house  of 
the  Rabbis  was  a  lonely  commemorative  tablet  affixed  with  the  words: 
"  Opposite  this  house  stood  the  Great  Syn£  o  ue  of  the  Old 
venerable  Jewish  Community  of  Gailingen  .  " 
1940  !  "  At  that  time  "  those  still  alive  were  sent  to  their 
death  in  Concentration  .camps,  only  the  dead  remained  and  are  not  forgotten 
because  descendants  o  f  the  former  Jewish  community  of  Gailingen,  the  old 
human  gar  oner  of  the  cimetery,  and  the  unseen  hand  of  the  Gardener  of  Eter- 
n  ]  ~:ature  preserve  the  "  Garden  of  life",  and  green  remain  graves  and  memo- 
ries    How  did  they  cone  to  Gailingen  in  Centuries  long  past?  Through 

!  hich  outburst  of  hatred,  through  which  merciless  persecution  originated 
the  old  venerable  community?  The  thirteenth  and  fourteenth  centuries  remain 

also  silent And  so  they  were  going  through  the  Centuries. Humiliation: 

and  pride  accompanied  them,  and  even  when  downtrodden  and  humiliated, they 

ained  intrepid  and  human.  Because  above  the  old  Gailingen  iwelt  the 
spirit  of  the  Patriarchs  and  the  Prophets, always  kept  alive  and  conjured 
by  farao      bis  ,  -  and  the  Great  traditions  of  the  past  remained  intact 

till  that   d  a  y  I 

"ever  more  will  be  what  c::i? i  ilingen  before  the 

diabolical  year  1933! 

Silence  but  is  that  silence  not  interrupted  every 

evening  at  I     iur  o  Kaariw,  the  EeVeni:   prayer,  . 

lie  cho  irr  so  that  these  wo:  is  reso\  id  maj  ""■■' 

of        ^n. 
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praised  be  Go-',  who  has  created  Death. 
And  Death  is  rest     peace, 

And  cover,  etem     Lfe 

In  the  hour  of  twilight  I  left  the  old  former  Jewish 
Village. (During  the  19th  Century  were  more  th  n  half  of  the 
iulation  of  Gailingen  Jewish.)  At  the  Post,  in  a  Cafe,  in  a 

where  I  was  recognise  r,  people  wanted  to 

■-..  my  name  and  also  the  plr.ee  from  -.-here  I  came.  "  Gut  ". 
"Gut?  "  Are  you  a  member  of  the  family  of  ITathan, Leopold, Elias 
Gut?"  -  "  Yes".  -  "  Yes  they  were  all  most  respected, good 

people  from  Gailingen " 

Then  night  fell  and  still  greater  silence  surrounded 
the  Cimetery  on  the  Mountain,  on  the  slope  of  the  Forest, 
above  the  Church,  and  the  bridge  across  the  Rhine  


mßä  I H  |      m  H 


WERTH£ii. 

..FAUUCT.AP' 


Schaumro  Hoeruw 
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heia  su  melden.     g       Babbiner  oder  direkt  Herrn  Guggen- 
Soitonstangen(Lechi)  an  ihrem  Ort  stehen        ide" 
mit  Ihr^er  VertrefuSl  bet?aSfnf  ^  6°8en  Zahlun«  von  «"•  L- 
mäss  pünktlich  nShSkoSi«.  f     Ucht  verci^"ung3gc- 

Chewras  Schaumre  Hoeruw  Gailingen 
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Strasse   eu  Arch.    Schr^iber^   «      Jen  leubau  von  Dr.    Heilbronn 
jog   zur  Trottc^JCLru^bvolVOl^Lr1Ia£iCgerd0nkmal)    Ms  "'    Zahn 

Jag   us   Schloss   zum  Beth  hlohaLif^IWR  S «»es  (Eingang  Stadtgart   . 

irn.v    am  Scg   rechts   von  der  IH>3t*ara*" 

-echter  Weg  am  Haus   250  Schncble-Landirirt 
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